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Die Vo  sausgabe von Brehms Tierleben, der „kleine Brehm“,

ieg jetzt im zweiten ande der ritten Auflage vor, die L, ur und
Kriechtiere Umfaſſen Der früher erſchienene dritte and (Vögel) wurde
hier 85 (1913) 459 angezeigt. Da teſe Volksausgabe nur einen Auszug aus
der vierten Auflage der großen Ausgabe arſte iſt die Anordnung des Stoffes
die nämliche. Auch te Ausführungen über die pſychiſchen Fähigkeiten ſind wenig⸗
ſtens, W ieſe zuſammenfaſſend behandelt werden, recht gemäßig wie im Haupt⸗
werke So ird 199 bemerkt, die Hirntätigkeit der Ur ſei früher mei
überſchätzt worden und ihre vermeintlichen ewußten und verſtandesmäßigen Hand⸗
lungen hätten ſich durch ſorgfältige Unterſuchung als reine Reflexwirkungen er⸗
wieſen

7 immerhin bliebe noch Spielraum für die nnahme komplizierterer
Leiſtungen in den individuellen Anpaſſungen dieſer Tiere. Die A  ungen ſo⸗
wie auch die Farbentafeln ſind mei recht gut nter den photographiſchen
Tafeln iſt jene der Schi  2  en beſonders bemerkenswert.

m künſtleriſcher Auszug aus Brehms Tierleben ſind Brehms
Tierbilder, ausgewählte Farbentafeln aus den Bänden der großen
Ausgabe. Bisher ſind der zweite und dritte Teil erſchienen mit 1e 60 Bildern,
erſterer die gel, letzterer die Säugetiere darſtellend Die Haltung der Tiere
und die Charakteriſtik ihrer mgebung iſt meiſt gut und naturgetreu elungen.
nier den Säugetieren ſind der Jaguar, der afrikaniſche eopard und der Orang⸗
ang wahre Pra  1  er, Unter den Vögeln der Fiſchreiher der Stein⸗
er und der große Paradiesvogel. inder gut iſt das Hochzeitskleid des Buch⸗
neen gelungen. Bei den roten Flamingos fällt auf, daß nur einer der ge
auf einem Beine Einige der Vogeltafeln ſind ande zu Ar. he⸗
ſchnitten Der Preis dieſer Kunſttafeln iſt verhältnismäßig illig, zuma da auch
jeder Tafel ein erklärender Text eilieg
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Karl Domanig. Ein Beitrag zur Erkenntnis ſeiner Dichterperſönlichkeit und
die tyroliſche Literatur ab 1800 Von on Dörrer. Dritte, ver⸗
beſſerte und erweiterte Auflage 8 Kempten 1914,

2.80; geb 3.80
Wenn ſich in der Dichtung eines Volkes 11 klarſten eigt, bis welchem

rade ihm gelungen iſt, alle Verzweigungen ſeines Denkens und reben
mit der Sonderart ſeines Men  entums einheitlich eſeelen, dann iſt heute,
wo wir eine neue Zukunft ämpfen, die Beſchäftigung mit unſerer literariſchen
Vergangenheit von nicht geringem erte. Wilhelm Scherer ſagt N Schluſſe
ſeiner 7  E der eu  en Literatur“: „Nur aus der ganzen olge der
Epochen unſerer Geſchichte erkennen wir die Anlagen, die m uns ruhen; und
nur In der gleichmäßigen Ausbildung aller Urde die Vollendung unſeres Weſens
eſtehen Sie dare wohl erreichbar, gelänge, die verhängnisvolle Ein⸗
ſeitigkeit, die uns ſo en  e überwinden, die natürlichen Neigungen
durch bewußte Arbeit zu beſchränken und den et der ablaufenden m
die kommende hinüberzuretten.“ Deshalb iſt erfreulich, daß ſich die für weitere
Kreiſe beſtimmten Hilfsmitte zur Ausnutzung unſeres dichter  en Beſitzes auch
m den Kriegsjahren vermehrt aben

Krüger hat das 1882 in Leipzig erſchienene „Lexikon der deutſchen ational⸗
literatur“ von Stern vollſtändig umgearbeitet. Er chreibt „vornehmlich“
für die „jüngeren Kollegen, Bibliothekare, Studenten, Lehrer, Buchhändler, Journa⸗
liſten und Bücherfreunde“ ex den eu  en Dichtern der Vergangenheit und
Gegenwart werden ſowohl ältere Dichter des Auslandes wie Vertreter der Wiſſen⸗

eit behandelt, als ihre Bedeutung fü die deutſche Literatur zu ordern
Überall werden die wichtigſten Linien des Lebensganges eingetragen, die

erke mit den nötigſten ibliographiſchen Angaben aufgeführt, die Erläuterungs⸗
ſchr verzeichnet und zuletzt noch die Dichtungen amhaft gemacht, die den
gerade behandelten Schriftſteller oder ſeine erke irgendwie zum Gegenſtand aben
Ferner bietet das Lexikon beſondere Artikel über dichteriſche Geſtalten, otive
und offe, über die wichtigſten literariſchen Begriffe und über die literariſchen
Beziehungen von Städten, Lan  en und geſchichtlichen Perſönlichkeiten.

Das Werk gibt alſo denen, für die eS und erechne iſt, aber auch den
eigentlichen Fachleuten, eme Fülle bon en die on an eit zerſtreuten
Stellen zu dren. Daß trotz der großen, dankenswerten Arbeit des Ver
faſſers noch manche Ungenauigkeiten und en übriggeblieben ſind, er  E ſich
on ſelbſt Die können, wie bei allen Büchern ſolcher Art, Uur allmähli ver⸗
ſchwinden, vorausgeſetzt daß der Bitte des Vorwortes, die Benutzer möchten dazu
mithelfen, reichlich entſprochen werde. Einige Wünſche für die Behandlung der
noch zu enig berückſichtigten katholiſchen Literatur hat Dunin⸗Borkowski
hier ſchon geäußert (87 119141 565) Es ird gut ſein, daß auch ältere katho⸗

Schriftſteller ſich denen anſchließen, die der Verfaſſer Im Vorwort einlädt,
„das nötige Material“ zur Prüfung für die Unahme vorzulegen.

en Ergänzungen und inzelberichtigungen dürften indes einige grundſätz⸗
t, der chwer⸗liche Anderungen i rwägung zu ziehen ſein Der Verfaſſer erklär
22 *
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un ſeiner „mehr mühſamen als ſelbſtändigen rbei iege „nicht im xte
ondern „M der knappen Auskunft“. iger dre wohl, das eigene Uiteil
ſoviel wie nur möglich durch allſeitige u  un über fremde Urteile zu rſetzen
Dem Benutzer des erkes iſt ohne Zweifel mehr gedient, enn in den Cha⸗
rakteriſtiken der einzelnen Dichter mögli den Durchſchnitt der einſchlägigen
Sonderunterſuchungen ndet, als benn die Meinung ügers kennen ern
Für die Iteren Schri  eller hat Krüger dieſes Verfahren einzuhalten geſucht
Doch dre die Grundlage reiter zu nehmen geweſen. Ein erglei auch
nur der Geſamidarſtellungen der en iteraturgeſchichte zeig 10 ohne weiteres
den ſtarken Einfluß der Weltanſchauung auf das literariſche Urteil. Deshalb
hätte Krüger, „d  te Bewertung der etzigen orſchung

7 geben wollte, auch
die beſten Unter den li Darſtellungen ſorgfältiger benützen müſſen

Der für ieſe Umgeſtaltung nötige Raum ieße ſich EI dadurch gewinnen,
Nurdaß Unter den ebenden Dichtern eine ſtrengere Auswahl getroffen würde.

die ſollten aufgenommen werden, über die ereits eine anſehnliche Literatur be⸗
ſteht; ieſe Literatur dre dann elbſtberſtändlich anzuführen. Bei allen andern
Dichtern reichen die Literaturkalender (der allgemeine von rſchner und der nicht

überſehende katholiſche von Keiter⸗Menne) vollſtändig aus. ami verlöre
vbon ſelbſt die bon Krüger eklagte Schwierigkeit eines eigenen Urteils über die
Dichtung der Gegenwart; die Kraft könnte der wahrlich nicht geringen
Aufgabe genaueſter und allſeitiger Berichterſtattung gewidme werden, und ſo nt⸗
nde a  ma ein Hilfsmittel, das bisher

Ein für das langſame, ſiegreiche Wachſen 9 u  e bietet
Qindemanns Literaturgeſchichte. Auf nregung Benjamin Herders entſtanden Uund
1866 zum erſten Male erſchienen, hat ſie nun 50 aAhre lang zahlloſen jungen
und alten Leſern eine Wertung des eu  en Schrifttums nach katholiſchen Grund⸗
ätzen eboten. Im Feuer der Kritik und Iim Reifen Erkenntniſſe iſt ſie
immer gediegener geworden, und ſchließlich hat ſie auch bei Fachleuten anderer
Richtung hohe Anerkennung gefunden. Max Ettlinger, der chon die vorige
Auflage bearbeitet hatte, iſt iesmal Unter Wahrung der Lindemannſchen rund⸗
agen doch ſo weit egangen, daß „nur wenige Seiten“ unberührt geblieben ſind
So iſt Iim ganzen überall der Anſchluß die heutige hergeſtellt

Nach dem Vorworte ſcheint der Kriegsbeginn die Arbeit AmPm letzten eile des
erkes geſtört zu Aben Jedenfalls fehlen nach 1850 die Meiſter der wiſſen
ſchaftlichen und redneri  en Proſa, denen in den übrigen Abſchnitten ein be
ſondere Kapitel eingeräumt und in der Einleitung eine entſprechende erück
ſichtigung zugeſichert ird In das egiſter waren wohl noch mehr lag⸗
wörter aufzunehmen, uden, ärchen, Naturalismus, Neuklaſſizismus. Die
der Hauptſache nach von Karl Goedeke übernommene Einteilung des Stoffes hat
den großen Vorteil, daß ſie durch literariſche Wandlungen und nicht zunächſt
durch Ereigniſſe der übrigen eſtimm ird Doch Aren die jeder  3
ruppe eigenen Merkmale wohl noch klarer herauszuſtellen und namentlich im
Inhalisverzeichnis zu chärfer charakteriſierenden Überſchriften zu verdichten. Durch
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ga von Annalen oder durch einen die Entwicklung hervorhebenden Ausbau
des Inhaltsverzeichniſſes könnte iellei die sinienführung des erkes eilſam
geregelt, er aber ein ehr nützlicher Geſamtüberblick eboten werden

Hoffentlich ird bei der Neuauflage keine Ungunſt der Verhältniſſe den Be⸗
arbeiter hindern, der Vollendung ſo nahe zu kommen, wie Er ſelber wünſcht
Schon jetzt hat durch ſeine ge und eißige Hand der Lindemann vor
dem Jugend⸗ und 0  u von Brugier ein weiteres Wachstum wiſſen
er Vertiefung, = dem umfangreichen Prachtwerk vbon alzer die vielen und
genauen ibliographiſchen eiſe voraus. Qbet iſt das Buch in einer kraft⸗
voll lebendigen, dem jeweiligen 0 glücklich angepaßten und oft aus ihm
ſchöpfenden Sprache geſchrieben.

Auf ein bisher mit ungenügendem Erfolg ebaute Teilgebiet der eu  en
Literaturgeſchichte wagt ſich Hubert Rauſſe Durch ge Unterſuchungen über
die eu  en Nachwirkungen des ſpaniſchen Schelmenromans war mit der eL

zählenden ung unſeres 17 und 18 Jahrhunderts näher ertrau geworden.
Für den Roman von Wieland bis Goethe machten gute Vorarbeiten anderer ine
Zuſammenfaſſung nicht ben ſchwer, während für die Ahre vor dem Dreißig⸗
rigen Kriege, namentlich für die den nfängen des Proſaroman ſtehenden
Volksbücher, die ſeit langem nicht mehr die Teilnahme zeigt, die einſt
die omanti geweckt hat.

Wenn ſich nun auch aus dieſen Vorbedingungen naturgemäß eine gewiſſe
Ungleichheit uin Rauſſes Arbeit ergibt, ſo berrät ſich doch überall das ſichere
Zugreifen des geſchulten Fachmannes. Die Lebens

ickſale der Dichter werden
nur ausnahmsweiſe erzählt. In erſter Linie iſt der lick auf die erke, be⸗
onders ihre Beziehungen zueinander und zum Ausland, eingeſtellt. Dadurch
Oomm dann von ſelbſt zu einer arakteriſtik des Inhalts und der Darſtellung,
und ſo auf M Raum ein reiches ild Doch iſt die Ausführung
nicht überall deutlich, wie die Einleitung ſie vorzeichnet. Wie z. B der Amadis
und Richardſon, ſo erfahren auch manche Vertreter des eu  en Romans zu⸗

eine zu geſchloſſene Behandlung, weshalb bei ihrer Einordnung i den
Geſamtbau Wiederholungen unvermeidlich werden. In fremden Wörtern zeigen

manche Ungenauigkeiten. Da die 7  ammlung Köſel“ auch von jüngeren
Leſern benutzt wird, ſo ſich der 1  e In den der ſſ durchaus
nicht verleugnet, hier und da wohl noch beſtimmter ausprägen und dadurch der
literariſchen Würdigung einen volleren Gehalt geben dürfen

Wo au endet, beginnt askamp. Sein gedankentiefer und chöner,
aber chwerflüſſiger Vortrag erſucht eine eſchichtsphiloſophie der boman
Aus dem bon allen Kennern zugegebenen Univerſalismus des romantiſchen Grund⸗
gedankens leitet die 5 den romantiſchen Theoretikern ſelber eichlich beſtätigte
Folgerung ab, daß die eutſche Romantik im egenſa zum wirklichkeits⸗
ſcheuen geſchichtlich und philoſophiſch kurzſichtigen Klaſſizismus die einheitliche
Durchdringung alles göttlichen und menſchlichen Seins erlangt, deshalb den
vollen Zuſammenhang mit unſerer Vergangenheit ahr und die volle Herrlichkeit
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unſerer Zukunft anbahnt. Dieſer Univerſalismus läßt die deutſche omantit not⸗
en einer katholiſchen ewegung werden; denn nur m der katholiſchen
eligion den führenden Denkern der omanttt die einheitliche Erfaſſung
aller Wirklichkeit vollzogen.

Nach dieſen Anſchauungen, für  3 die auch bor ünf Jahren hier eingetreten
bin (81, 171—179), iſt die Erkenntnis unabweisbar, daß im katholiſchen Deutſch⸗
and die von der omanti Tſehnte Bildungshöhe auch heute noch nicht all⸗
gemein ſo wird, wie e8 unſerer Behauptung um öffentlichen eben frommen
würde. „Was die omantit ſchließlich erſtrebte und forderte“, ſagt ◻

am
mit Recht, „das mu auch das katholiſche Deutſchtum tun, ſeine frühere
organiſche Ur wieder anknüpfen und die neueuropäiſche iberale Bildung nicht
einfach in ſich aufnehmen und ſo ſtändig in vielfältigem Kompromiß ſeiner il⸗
dung mit ſeinen religiöſen überzeugungen und geſchichtlichen und alltäglichen Er⸗
fahrungen eben, ſondern, wie die erſten chriſtlichen, dann die romaniſch⸗ und
deutſch⸗mittelalterlichen Jahrhunderte die antike, ieſe neueuropäiſche Bildung Um⸗
formen, In die höhere Ordnung des Lebens wieder einformen, aus den Geſetzen dieſer
öheren Ordnung 5. das eben mit ihrem Geiſte durchſäuern“ 55)

Auf die Wiederkehr eimer ſolchen „geſunden, geläuterten omantik“ hat auch
der bedeutende Dichter und bedeutende enſ ſeine Hoffnung geſetzt, dem Anton
Dörrer auf das kaum geſchloſſene rab eine ſtattliche Werbeſchrift legt. Als
dritte Auflage bezeichnet ſie ſich inſofern, als ihr V den ſchweizeriſchen „Monat⸗
roſen“ und in den „Frankfurter zeitgemäßen Broſchüren“ zwei ganz Urze Faſ⸗
ſungen vorausgegangen ſind Diesmal gibt Dörrer zunächſt auf 24 Seiten einen
knappen ri der Tiroler Literatur „Ab“ 1800 Er beleuchtet darin gut das
Mißverhältnis zwiſchen dem Reichtum an Tiroler Dichtern und der rmu
Tiroler Leſern ſowie das weitere, daß außerhalb Tirols gerade die Dichter QAm
meiſten Anklang gefunden aben, Vi deren erken echte Tiroler wenigſten
bon ihrer angeſtammten Art Das iſt zum Teil leider das Schickſal Do
manigs und aher eine Rechtfertigung für die Ufnahme dieſes Abſchnittes Der
auch nicht glücklich geformie Ite läßt reilich die Aufdeckung engerer
Beziehungen wiſchen Domanig und der tiroliſchen Literatur erwarten

Der Hauptteil des erkes 25—195) beſchreibt Domanigs eben und Dich⸗
ung. Wir ren bon ſeiner en Familie, ſeinen fröhlichen akademiſchen Jahren
un der Innsbrucker „Auſtria“ und VN Straßburg, ſeinen philoſophiſchen Studien
in Rom, ſeinem Amtsleben und ſeinem chönen kinderreichen Heim in Wien.
Der edle, Ernſ ſeiner Perſönlichkeit ird ühlbar, die Ziele ſeines Stre
bens, ſeine Erfolge und Mißerfolge werden feſtgeſtellt, und dann werden der ethe
nach ſeine erke mit ausführlicher enutzung der zeitgenöſſiſchen Beurteiler ge⸗
würdigt. Den Schluß des Ut  e bilden etn Verzeichnis der Tbeiten von und
über Domanig und eine Auswahl bon literariſchen Huldigungen, die ihm in ver
ſchiedenen Zeiten ſeines Lebens gewidmet wurden.

Obwohl Unmittelbar nach dem Tode des Dichters von ſeinem jugendlich be⸗
geiſterten Freunde elbſtverſtändlich keine ruhig wiſſenſchaftliche Unterſuchung ge⸗
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ordert werden darf, ſind doch die Grenzen von omanigs egabung nicht ver
Und wenn Dörrer noch nichte iſt, ſeinem Buche das Vorläufige

einer Stoffſammlung ganz zu nehmen, ſo ſprüht doch von eben und eigenem,
treffendem Urteil. Sein Hauptwert ieg darin, daß die ra und nhei
einer Dichtung anſchaulich macht, die im Um und in der Religion wurzelt,
und daß uns eu  en Katholiken den nicht nach Gebühr geſchätzten Dichter
nahe bringt, der uns mahnend geſagt hat: „Jährlich viermal m den Quatember⸗
zeiten ete die katholiſche V eigens gute Prieſter: egreife man darunter
nur auch 4  jene Vates, die man ein im weiteren Sinne ſo enannt hat, und die
nicht ſelten das Werk des eifrigſten Prieſterlebens überdauern, ergänzen oder
zerſtören“ 21) Overmans

Deutſche Gebete Wie unſere Vorfahren ott ſuchten Ausgewählt und
herausgegeben von Bir QAr Mit etnem Vorwort bon Univerſitäts⸗
Profeſſor Dr. Engelbert re NV reiburg i. Br 12² (XIV

208; Titelbild.) reiburg 1916 Herder Kartoniert 1.50;
geb 2.40 und 4.60

Von einem doppelten Standpunkt aus betrachtet verdient das kleine Buch
Evom literariſch⸗wiſſenſchaftlichen und vbom religiös⸗aſzetiſchen. Br ardo
hat hier den Gebeten und frommen Geſängen des ausgehenden Mittelalters
die ſchönſten und anſprechendſten ausgewählt, die einzelnen zu Gruppen
gereiht und das anze in geſchmackvoller Beſchränkung auf das Weſentliche und
bleibend ertvolle zu einem handlichen Büchlein zuſammengeſtellt. Die einzelnen
Beiträge ſind zum Teil ausgezeichnet durch den Hauch echter Poeſie Begeiſterte
yſtiker, infache Männer und Frauen aus dem olke, hochſinnige Dichter und
von der anerkannte Heilige ſind im dieſer ammlung mit ihren frommen
Geiſteserzeugniſſen vertreten Wie ſchlicht und markig ugleich lieſt ſich „Kriegers
Morgengebet“ bon alter von der Vogelweide! Wie ührend kindlich das
„Abendgebet der er von Heinrich von Laufenberg an! Wie demütig und
gottergeben erſcheinen die Gebete für Kranke aus en aſzetiſchen Handſchriften
und Erbauungsbüchern! wie troſtreich jene für Sterbende!

Der Herausgeber legt Wert auf die wiſſenſchaftliche Zuverläſſigkeit ſeines
erkes und verſäumt aher auch nicht, er die Quellen anzugeben, denen die

entnommen ſind Es „iſt der ſenſchaftliche Charakter inſofern geblieben,
als nur aus geſicherten Ausgaben der exte oder aus den erſten Quellen
ge wurde“ Au der Verlagsanzeige). nter dem literariſchen Geſichts
un darf man aher teſe Veröffentlichung mit ungeteilter Freude e

Nach dem Vorwort und auch nach der ganzen Anlage des u  ein
ließen, erfolgt indes Br ardo mit ſeiner Arbeit höhere tele als ledigli
die Befriedigung äſthetiſcher Wünſche und Forderungen; er wendet ſich nicht an

ein ublikum von Kunſtfreunden, ondern M gläubige Beter Dieſer rda
Zweck zeig ſich chon Im Inhaltsverzeichnis recht deutlich: Morgengebete, en
gebete, Meßgebete, Beichtandacht, Kommunionandacht, Zum Leiden Chriſti, Marien⸗


